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Versklavte Frauen ohne Namen
3» der französischen Kolonie Annam flieht Blut — Der

Besitzende kauft sich Frauen und läht sie arbeiten

jjnur in Britisch Indien , auch in dem unter französischer
^ rschaft stehenden Cochinchina , dem Annamitenreiche mit seiner
Uten Geschichte, ist offener Aufruhr an der Tagesordnung .
Z'rome von Blut sind während der letzten Jahre dort geflossen ,
^ „ „Pazifikation " mit Bombengeschwadern und Giftgas bat zeit-

einen solchen Umfang angenommen , dah man sogar in der
"sMzösischen Kammer ungestüm die Wahrheit zu hören wünschte .

Nanking ist kein kleines Land . Es ist um etwas gröber als das
^ opäisch« Frankreich. Es ist zwischen Indien und China gelegen,

j nes der bekanntesten Länder der Welt . Der Reisende, der seine
^ Se in den Tonkinger Luxushotels verbringt , begnügt sich mit den
aar Momentbildchen , die er auf der Straße und in den Vorstädten
^ die Augen oder die Kamera bekommt, begnügt sich vor allem

ü!' t der landläufigen Versicherung, dah der Annamite der gröhte
Aulvelz der Welt sei , der es für einen selbstverständlichen Zustand

dah alle Arbeit von ded Frau verrichtet wird .
» Dah man sich so selten die Mühe nimmt , diesen seltsamen Zu-
Mnden auf den Grund zu gebem insbesondere mit annamitischen
krauen in Berührung und ins Gespräch zu kommen , liegt daran ,

das sehr schwer ist . Die annamitiiche Frau ist nämlich, wie man
W den ersten Blick zu urteilen geneigt ist , verachtet. Der Frauen -
> ,^ >chuh ist hier so grob, dah auch dieser Umstand viel zu dieser

1 e
<n?men Kraftverteilung beigetragen hat .

i . Wenn man das annamitiiche Volk bei der Arbeit sehen will ,
°a»n muh man sich an die Frau halten . Sie besorgen Ackerbau

, ,M Viehzucht , in ihren Händen sind Handel und Wandel und
Miehlich noch die gesamte Hauswirtschaft und Kinderpflege . Anna -

I ""Usche Frauen ziehen den Pflug und die schwersten Lastwagen,
Ur den sie sich an Stelle des teuren Viehs zu Dutzenden spannen.
Man trete in irgend einen Laden oder eine Krämerei . man wird
" ts nur eine Frau dort finden .
. Die verblüffendste Entdeckung wird man aber machen , wenn man

" ne dieser Frauen nach ihrem Namen fragt . Sie baben nämlich
!?>nen Namen . Eine Namensgebung in unserem Sinne gibt es
!5.r annamitiiche Frauen überhaupt nicht. Der wohlhabende Anna -
Me kennt nur Frau Eins , Frau Zwei , Frau Drei in der Reihen -
Nse , in der er sie geheiratet bat . Fünf Frauen bedeuten hohen
Mohlstand und für den glücklichen Familienvater gänzliche Ent -
^ .ltsamkeit von jeder Arbeit . Mit dieser absoluten Anonymität
M ihres Leben sind aber die Frauen einverstanden . Wenn sie
"umlich einen Namen hätten , mühten sie ständig befürchten, ver¬
ludert zu werden . Es wäre lediglich nötig , dah ein Uebelwollen-
?et ihren Namen auf ein Täfelchen schriebe und dieses dann „be-
«räche" .
, Es ist in diesem Zusammenhang dann nicht weiter verwunderlich ,

sich eine annamitiiche Frau auch peinlich vor den Künsten des
tz°iens und Schreibens hütet . Lesen und Schreiben sind ausschlieh-
"ß Privilegien des Mannes .
. Unwillkürlich wird sich da die Frage erbeben , was denn nur so

üsü annamitischer Ehegatte überhaupt zu tun bat . Seine wichtigste
tzUfgabe ist . . . Vater möglich vieler Kinder zu lein . Kinder sind
M Tonking kein Problem , man freut sich , wenn man möglichst
" ' ele hat . Ueber das Fortkommen und die Ernährung der Kinder
Macht sich der Annamite nicht die geringsten Sorgen . Das ist Sache
"er Frauen . Wenn er sieht , dah er selbst zu kurz kommt , dann schasst
2
"

.sich
'

umgebend eine neue Frau an . Selbstverständlich ist das

?uiammenleben mehrerer Frauen , die einem Manne gehören, nicht
Minier friedlich. Es gibt oft wilde Szenen und Eifersuchtsdramen ,
^ kotzdem ist auf dere anderen Seite der Fall nicht selten, dab sich

Frau selbst auf die Suche nach einer neuen Nebensrau für den
^bemann macht .

E ; gibt Frauen darunter , die auch in unserem Sinne grohe lln -
t" nehmungen leiten . Frauen , die ausgedehnte Plantagen beauf-
Mjgen oder Reedereien führen . Frauen von erstaunlichem Format .
>rotzdem eine solche Frau von Buchführung natürlich keine Ahnung
^ t , ersetzt sie diese Kenntnisse durch ein ausgezeichnetes nie ver¬

sagendes Gedächtnis . Es sind Unternehmen mit Dutzenden von
europäischen Angestellten darunter , die sich willig unter die über¬
legene Führung einer kleinen anonymen Annamitin beugen.

Ein Gutes hat demgegenüber der Annamite ; er mischt sich nicht
gerne in die Angelegenheiten der Frauen , d. h . in deren Arbeit .
Er läht sie in jeder Beziehung gewähren und ist völlig wunschlos,
solange ihm selbst keinerlei Entbehrungen zugemutet werden . Der
annamitiiche Kapitalist vertrinkt , verraucht und verträumt seinen
Tag und wenn er stirbt , wartet seiner ein prunkvolles Begräbnis .
In „zivilisierten " Ländern soll es manchmal nicht anders sein .

Die kleine Annamitin dagegen stirbt genau so namenlos , wie sie
gelebt bat . Keine Tafel , nichts kündet nach ihrem Tode von ihrer
Existenz, sie stiehlt sich wie ein Schatten aus dieser Welt , die fürlie
nichts bedeutet als Erniedrigung und Arbeit . W . M.

Oie rollende Lanüstraste auf Rädern
Eine bemerkenswerte Neuerung im technischen Kundendienst

Die Not der Zeit spiegelt sich deutlich in der Entwicklung des
Kraftfabrwelens wieder und die Lebensst.higkcit des Kraftfabr -
zeugbetriebs ist heute ausschliehlich eine Frage der Betriebskosten
in Mark und Pfennig und in Bruchteilen von Mennigen geworden.
Als typisches Produkt dieser Verhältnisse ist oer moderne Klein¬
wagen anzusprechen . der wohl niemals sonst in solcher Vollkom-
menheit entwickelt worden wäre . Ebenso typisch ist aber auch der
enorme Ausbau des technischen Kundendienstes von seiten der Au¬
tomobilfabriken und die Einregulierungstätigkeit der Kraftstoff -
lieferanten , um das Betriebsstoffkonto des Kraftfahrers auf ein
Minimum berabzudrücken. Auf diesem letztgenannten Gebiet ist
neuerdings wieder eine sehr beachtenswerte Neuerung zu verzeich¬
nen . nämlich der transportable Wagenvrüfstand .

Der deutsche Bcnzolverband Bochum, der schon seit geraumer
Zeit eine Reihe seiner Filialen im Reich mit Wagenvrüfständen ,
sog. „rollenden Landstrahen " ausgerüstet bat , auf denen die Wagen
der Kundschaft auf Leistung und Verbrauch einreguliert und kon¬
trolliert werden , hat jetzt auch eine transportable Anlage geschaf¬
fen , die an beliebigem Ort ausgestellt werden kann, es also ermög¬
licht, jedem Kunden dienstbar gemacht zu werden.

Diese Wagenprüfstände — die Amerika natürlich schon seit Fah¬
ren kennt — arbeiten derart , dah das cinzuregulierende Fahrzeug
mit feinen Antriebsrädern auf Fahrbahn -Trommeln fährt , dort
mittels Ketten festgelegt wird und dann ohne vom Fleck zu kom-
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Dauerte die Begrüßung länger als drei Minuten ? Der Mini -
Hervräsident sagte ein paar schön geformte Sätze, die Brandt stumm
""börte. Er bat für Feierlichkeit und Pathos keinen Sinn . In
"u>hen Schritten ist er den andern voraus die Trevve hinangeeilt .

Dann stehen sich Ministerpräsident und Auhenminister ohne 3 «»
""rer im Arbeitszimmer gegenüber.
^ »Jch bin glücklich, Sie wieder in Frankreich zu wissen"

, sagt
jS

&mi Brice , indem er Brandts Hände ergreift . „Ich bedaure tiek
5 |* ernsten Umstände unsres Wiedersehens .

"
. Brandt schweigt. Er öffnet den Lederrock , fährt mehrmals mit
1?" gebräunten Händen durch das wirre Haar , in dem noch der

Geruch des Meeres und der Nachtluft bängt , vermischt mit Ge¬
suchen von Oel , Leder und Benzin .
. . »Ernste Umstände, jawohl . Verdächtig ernst", erwidert er end -
"ch. „Ich betrachte mich von diesem Augenblick an wieder als ver-
""twortlichcr Auhenminister .

" Er siebt Saint Brice mit seinen
""lkenaugen an .

Der andre nickt. „Wenn Sie nicht zu ermüdet sind von den un-
lhörten Anstrengungen , die Ihnen in den letzten Tagen zugemutet

""irden, dann kann ich Ihnen die Geschäft« sofort übergeben."

..Ich fühle mich ziemlich frisch"
, antwortet Brandt . Pause ,

^ lz ich vor achtzig Stunden abflog , schien der Frieden Frank -
"chs gesichert , beute erinnert es mich an ein Schiff in Seenot ."

Obwohl die Worte ohne Schärfe gefallen sind , empfindet sie
"int Brice wie eine Einleitung zu vorbereitetem Angriff . Aber

^
bat sich in der Gewalt , er ist entschlossen , Unduldsamkeit mit

^ doppelter Liebenswürdigkeit zu parieren . „Erlauben Sie , ver¬
ölter Herr Brandt , dah ich Sie mit allen Einzelheiten bekannt-
">l>che ."

-.Dkänard und Champelle haben mich in groben Zügen schon
Ehrend der Herfahrt informiert "

, entgegnet Brandt , während er
weiteres den gewohnten Platz am Arbeitstisch einnimmt .

Augenblick kommt es wohl auch weniger auf Eiirzelheiten an
«Is auf die Gesinnung, mit der dem unerhörten Fall zu Leibe ge-

werden muh. Es riecht verdächtig nach Katastrophe ." Brandt
** ohne Unfreundlichkeit gesprochen , gleichsam nur feststellend .
„ Eaint Brice wirft unter seinen müden , berabbängenden Lidern

" ey starren Blick auf den Kollegen. „Sie erlauben "
, lächelt er.

jj .?*1 ich Ihren stillen Vorwurf schweigend überhöre .
" Unnahbare

^^ le geht plötzlich von dem alten Aristokraten aus . „Lassen Sie
bitte in chronologischer Reihenfolge berichten.

"
hat auf der anderey Seite des Tisches Platz genommen. Wie

_ einem glänzenden Plädoyer setzt er seine Rede an . Wer kann,
I j

* k ' C' er kluge Taktiker , in wenigen Sätzen das Geschehen der
. «>en Tage in solcher Plastik ausbauen ? Aus gegebenen Tat -

Schlüsse und Folgerungen rieben , das Labyrinth der zahllosen

Konferenzen mit Botschaftern, Völkerbundsrat und fremden Regie¬
rungen mit solcher Klarheit beleuchten, die kritische Sonde an die
Dinge legen, aus dem Wust der Telegramme die großen Linien
herausschälen und die Maßnahmen des französischen Kabinetts in
ihrer unantastbaren Logik und Notwendigkeit aufzcigen wie dieser
gewaltige Dialektiker ? In seiner Hand sammeln sich wie bei einem
schwierigen Kartenspiel die Trümpfe , all« Argumente fallen spie¬
lend aus beiden Handgelenken, jeder Satz ist geschliffen in der
Form , im Fundament von Beweiskraft untermauert . „Sie sehen ,
verehrter Herr Brandt "

, so schlicht er endlich , „Glied reihte sich an
Glied , die Wahl der Mittel war nicht schwer, weil Vernunft und
Ehrgefühl sie vorschrieben. Sie werden Ihre Billigung nicht ver¬
sagen.

"
Hartnäckig schweigt Brandt . Nicht ein einziges Mal bat er den

Greis unterbrochen . Seine spähenden Augen durchfliegen die zahl¬
losen Depeschen und Akten , die vor ihm aufgestavelt sind.

„Und jetzt soll Rimbot abberufen werden?" fragt er, indem er
sich zurücklebnt.

„Das ist der Beschluß des Kabinetts , Debatten darüber wären
also zwecklos"

, antwortete Saint Brice . „Ich wollte nur loyal
bandeln , deshalb wartete ich mit dem Abberufungsbefehl bis zu
Ihrer Landung . Ich möchte nicht erleben , dah Herr Capponi
unfern Botschafter einfach nach Hause schickt.

"

Brandt steht langsam auf , bleibt unbeweglich stehen . „Ueber
das Ziel , Baron , das erreicht werden muh, sind wir uns einig ?
Frieden um jeden Preis .

"
Saint Brice fährt in die Höbe . „ Um jeden? !"

„Um jeden Preis !" wiederholt Brandt ruhig . „,Das Ziel schreibt
uns das Gesetz vor . Ich wünsch« den Krieg um jeden Preis zu
verhindern , also tue ick nichts, was ihn unfehlbar näherdringt ."

„Es gibt Gesetze, die uns von der Ehre vorgeschrieben werden !"

Brandt lächelt kaum merklich . „Sagen wir lieber : von einer
gewissen Jnteressenvolitik .

"

„Die dem ganzen Volk zugute kommt !" wirft der Greis ener¬
gisch ein.

Brandt zuckt die Achsel. „Die Masten aller Völker fordern nur
das eine , nämlich, dah ihnen nicht der Boden unter den Füßen
unterhöhlt wird .

"

Saint Brice siebt mißtrauisch in das ruhige Gesicht des Kollegen.
„Sie würden sich also auch nicht scheuen, unsern südslawischen Bun¬
desgenossen preiszugeben ? " forscht er vorsichtig .

„Richtig , der südslawische Bundesgenoste ! Sie kennen ja meine
Begeisterung für Militärbündnisse !" Der Hohn schwingt durch
seine Worte . „Ich habe vor achtundvierzig Stunden durch unsern
Gesandten in Belgrad erklären lassen , dah Frankreich keinen Finger
rührt , wenn Politik zum Abenteuer wird . Ich ersehe allerdings
zu meiner mahlosen lleberraschung aus den Akten hier , dah von
Paris aus das Belgrader Feuer fröhlich angeblascn wurde .

"

Saint Brice trommelt die Fingerspitze» gegeneinander . „Ich
führe unsre bewährte Politik fort , die nicht untätig zusieht , daß
der Jtal ' ener seine Machtsphärc erweitert . Albanien darf niemals
römische Kolonie werden !"

men. da sich ja der rollende Untergrund bewegt — die Trommeln
antreibt , die die Antriebskraft der Triebräder auf eine Bremse
übertragen , während gleichzeitig der Vergaser an die Verbrauchs -
mebeinrichtung des Prüfstandes angeichlosten ist. Die Motorleistung
an den Antriebsrädern des Fahrzeugs wird also an der Bremse
gemessen , so dab Leistung und Verbrauch in gleicher Weise wie auf
der Landstrahe . nur mit viel gröberer Genauigkeit und viel ge¬
ringerem Zeitaufwand festgestellt werden können.

Wie die Abbildungen zeigen, sind bei dieser neuartigen Prüf -
anlage , die sich jetzt schon als vielbenutztes Mittel des Kunden¬
dienstes bewährt , in einem niedrig gehalten Kastenrahmen in
Längsrichtung die Fabrbahntrommeln und die Bremseinrichtung
direkt eingebaut . Die aus Aluminiumguh bestehenden Trommeln
liegen äuherst tief , so dab die Eesamtvlattform des Prüfstands nur
eine Bodenhöhe von 85 Zentimeter bat . Der zu prüfende Wagen
fährt auf zwei an diese Plattform angelegten Rampen mit den
Hinterrädern rückwärts auf die Trommeln herauf , wird oben ver¬
ankert , worauf die Abbremsung und Einregulierung erfolgen kann.
Die Bremsung erfolgt elektrisch , d. h . die Antriebskraft des Wa¬
genmotors an den Hinterrädern wird mittels eines Dynamos in
elektrische Energie umgewandelt . Diese geht zum gröhten Teil in
einen Widerstand , d . h . in Wärme über . Ein geringer Teil wird
zum Antrieb eines Ventilators abgezweigt. der den Kühler von
vorn anbläst , um den Fahrwind zu ersetzen . ( Im Winter wird ein
kleiner elektrischer Ofen mitgespeist.) In der geschlossenen Prüfer -
kabinc sind alle Meh- und Reguliergeräte zentral ungeordnet . es
können hier Spannung und Stromstärke des Dynamos , wie auch
Drehkraftleistung des Motors direkt in Kilogramm abaelcsen wer¬
den . Vom Prüfstand aus wird außerdem die Stromstärke und da¬
durch der „Strahenwiderstand " reguliert und zweckentsprechend den
natürlichen Verhältnissen einer glatten , ebenen, einer schwach und
stark ansteigenden Landstrahe , die volle Motorkras verlangt . Außer¬
dem enthält die Prüferkabine die Verbrauchsmeßgeräte , die mittels
Eummischlauchs direkt an den Vergaser angeichlosten sind . In
Wandschränken befinden sich auherdem Düsen, Lehren . Werkzeuge,
Kerzen, kurz alles für Prüfstandversuche notwendige Ersatzteil-
und Meßgerät .

Der neuartige transportable Prüfstand ist in etwa 80 Minuten
betriebsfähig , wobei das Abladen und Aufstellen der schweren
Fahrbanbramven mittels eines Krans und die Abstützung der
Plattform zur Entlastung der Reifen und Federn und zur Ver¬
meidung von Schwingungen die meiste Zeit beansprucht. Die Ein -
regulieruna eines Fahrzeugs dauert durchschnittlich 1 Stunde , und
die Anlage ermöglicht es . den kleinsten Zweisitzer ebenso wie den
gröhten Omnibus einer genauen Leistungsvrüfung bei Fahrge¬
schwindigkeiten bis 80-Kilometer -Stunde zu unterziehen .

Alles in allem ein neues wertvolles Hilfsmittel zur Erhöhung
der Wirtschaftlichkeit beim Krastwatzenbetrieb , das exakter und ge-
wistenhafter arbeitet , als die bisher zum gleichen Zweck angewen¬
deten — meist langwierigen — Landstraßenversuche, die wegen der
Verschiedenartigkeit der Fahrweise , des Verkehrs und der Strahen -
beichaffenheit bekanntlich mit starken Fehlerquellen behaftet waren .

Ziv . -Jng . Alex Büttner .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angckiindlgtei, Bücher und Seit -

schritten kSnncn von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden .

Das Oktoberheft der Zeitschrift „Die Biichcrgilde"

beansprucht eine erhöhte Beachtung . Es enthält werbend« Artikel,'
die Satzungen der Düchergilde Gutenberg und eine Aufzählung
aller bisher erschienenen Werke der Büchergilde einschließlich der
Neuerscheinungen des vierten Quartals . Jedes Buch wird kurz
besprochen , und die Einteilung der Bücher nach Autoren und Wis¬
sensgebieten trägt dazu bei . den Bücherfreund zu informieren . Bei
dieser Gelegenheit erfährt man einmal , welche erstaunlich grcßc
Anzahl von Büchern die Gilde herausgebracht bat und wie viel¬
seitig das literarische Programm dieser Gemeinschaft ist

Brandt kreuzt die Arme vor der Brust . „Mit welchem Recht
wollen Sie das verhindern ? Die albanische Regierung erlaubt die
italienische Ansicdlung, bitte ! Hat Frankreich je moralische Be¬
denken gehabt , in Afrika und andren Zonen fett« Kolonien einzu¬
stecken . häufig genug gegen den Willen der Eingeborenen , ost auch
mit Gewalt ?"

Der Ministerpräsident kräuselt ironisch die Lippen : „Sie ver¬
fechten Cavvonis Sache mit einem Freimut , der mich überrascht !"

„Ich bemühe mich nur , die im Privatverkehr üblichen Grund¬
sätze von Moral auch in der Politik zur Anwendung zu bringe » .
Soll etwa wegen einiger Ungezogenheiten des Balkans ganz
Europa ein Schutthaufen werden? Denn so weit sind wir nahezu !
Jawohl , Baron , wir wollen keine Coue-Metboden anwenden und
uns vorlügen : Ob , es gebt uns gut , morgen wird es uns noch
bester gehen ! — Bitte , Baron , morgen kann Ihnen Herr Capponi
Schlachtfelder servieren !"

Der Greis reibt die Fingerspitzen immer erregter gegeneinander .
Unerträglich , dieser brutal « Ton ! Aber der Mann bedeutet eine
Macht, man kann nicht nach Geschmack mit ihm brechen . — Saint
Brice gebt plötzlich zu veränderter Taktik über . Er legt seine Hand
vertraulich auf Brandts Arm . „Seien Sie versichert , verehrter
Herr Brandt , dah wir keinen Krieg haben werden . Capponi blufft .
Es ist ein beiderseitiges Mesten moralischer Kräfte . Sie basten doch
wie ich diesen faschistischen Diktator , nicht wahr ? , der die Völker
in den Zustand mittelalterlichen Denkens zurllckfübren möchte , in
das Herocnzeitalter , in der Gewalt dominiert und der Schwache
um Gnade fleht . Auf Ihren Fahnen . Herr Brandt , steht : Vor¬
herrschaft des Geistes ! Und jetzt sollen wir zitternde Knie bekom¬
men. weil der Italiener seine grobe Faust über , die Grenze streckt?
Kein Franzose erwartet , dah Sie , gerade Sie vor einer Eewalt -
gebärde zurückschrecken! Wir wollen nicht den Krieg , sondern die
Niederlage der Gewalt . Sie und ich — wir haben letzten Endes
gemeinsame Ziele . Ja oder nein ? " Warm , fast herzlich blickt der
Siebzigjährige in die granitgrauen Augen des Vierzigjährigen .

Brandt sieht an ihm vorbei . So hart und unduldsam sonst seine
Art ist, gegen Worte , die aus Wanne und Herzlichkeit kommen ,
füihlt er sich weniger gewappnet . „Sie sind in einem bösen Irrtum
befangen , lieber Baron "

, sagt cr freundlich, „Capponi ergibt sich
nicht ! Eber rennt er mit der Stirn gegen eine Felswand . Die
Dinge sind schon zu weit vorgeschritten. Capponi kämpft schon um
Thron und Prestige . . .

"

„Und wir nicht ?"

„Wenn Capponi vom Machtbereich besesten ist , soll deshalb ein
Erdteil kochgehen ? Wenn ein Mann mit verdunkelter Leidenschaft
in den Strom springt , sollen wir ihm den Gefallen tun , ihm in
selbstmörderischer Absicht nachzusvringen? Nichts , nichts kann so
furchtbar sein wie der nächste Krieg ! Es bedarf keiner Phantasie ,
sich die Hölle auszumalen . Bisher mochten Kriege Opfer sein, die
ein Volk tragen mußte . Der kommende Krieg ist Irrsinns Anarchie
und Auslösung ! Keine ultima ratio mehr , sondern legitimiertes
Verbrechen, letzter Triumph der Materie über den Geist!

(Fortsetzung folgt.)
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